
Biıld arıens MI1r Sdsc ‚Sıe UNseTCS Blutes‘“ Ja, S1e vergifßt
nıcht einmal ıhre Peiniger, WCNN S1e siıch fragt: „ Wer suhnt für das, W 4as

jüdıschen Volk 1mM Namen des deutschen Volkes geschieht?‘
Könnte IHNan nıcht nNntwortien das jüdısche Volk?! Denn „Ss1e rachte das
Leiden Christı 1n Zusammenhang mIt dem Leiden des jüdıschen Volkes.
Wıe Christus geschmäht und STAaUSaIll getotet worden WAal, sah S1Ee auch
ıhr olk erniedrigt und entehrt. Wıe das Kreuztragen für S1e aussehen
sollte, sah S1€e och nıcht, das aber Warlr ıhr klargeworden, da{ß S1€e 1mM Kar-
mel betend und 1ebend für dıe Ungerechtigkeit in der Welt einstehen
wollte“ 69)
SO stellt das Buch dem Leser e1ne aktuelle Selige VOI, elıne moderne Frau,
in deren Leben der gute Geilst eıner Zeıt und der zeıtlose Glaube eine A
lungene Einheit bılden.

Bernd Bothe

Jakob Hessıng (F12); Jüdischer Almanach 1995 des Leo Baeck Instıtuts.
Jüdischer Verlag 1m Suhrkamp Verlag, Franktfurt/M. 1994 1972 Seıten.

Der Jüdische Almanach 1995 stellt eın Gewebe unterschiedlichster Stoffe,
Farben, Fäden dar, die alles 1ın allem eın interessantes Muster Themen
und Eindrücken ergeben. Nur ein1ıge Beispiele: Paul Celan und seline (@e:
dichte bılden den Hıntergrund der ETSFEEN Beıträge; S1Ee wollen das (Ge-
heimnıs der „Majestät des Absurden“ 1n seıner unbezwıngbaren Fremd-
e1lIt und Einsamkeit bewahren. Fünf Gedichte VO Sarah Kırsch sind fünf
Seıten Nachdenk-Tiete. Zur jüdıschen Geschichte tinden sıch Themen
W1€e „Die Wiıederentdeckung der Haggada 1mM Jahrhundert“, die
‚Ethık 1mM alten Aschkenas“, dargestellt „Brantspigel“, der eın Be1-
Lra ber die charısmatisch-zionistische Persönlichkeit Achad Hacam.
Die Briefe Gertrud Kolmars Jacob Picard A4US den Jahren
siınd eredte Dokumente ber die Schriftstellerin, dıe eın Opfter der Nazı-
diıktatur wurde. Dem jüdısch-christlichen Dıialog sınd W Ee1 Beıträge Dr
wıdmet. Im ersten weIlst Edna Brocke aut die 5ApOore eınes solchen 36
spräches hın, WEn die wesentlichen Unterschiede beider Religionen
nıcht klar ZAHE Sprache gebracht und ausgehalten werden. Im zweıten
schreibt Wılhelm Bruners das Iukanısche Gleichnis VO „Verlorenen
Sohn“ weıter, 1n dem den alteren und den Jüngeren Bruder mıi1t dem Ju
dentum und dem Christentum identifiziert. Und schreıbt: „Die C72s
schichte 1St otfen Wır haben och die Chance, eıne Hottnungs-, Ende
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eine Liebesgeschichte daraus machen, solange CS Juden und Christen
auf dieser Erde oibt  CC Zum Schlufß weıtet diesen Dialog auft eınen rIit-
ten Bruder Au  ®N auf den Islam. FEın Beıtrag ber das Jüdische 1n der Musık
(sustav Mahlers und ber die wertvolle Hebraica-Sammlung VO Salman
Schocken runden das vielschichtige Gewebe des Almanachs ab Zum
Schlufß und 7A38 Nachdenken SEe1 och en Ausschnitt AaUus einem Gedicht
Paul Celans Zzıtlert: ANVOöN deinem Soött War die Rede, ıch sprach
ihn, ıch 1e16 das Herz; das iıch hatte, hoffen: aut se1ın höchstes,
röcheltes, se1ın haderndes Wort c

Herbert Winklehner

Samson Raphael Hirsch. Psalmen. Übersetzt und erläutert. Reprint Ver-
lag Morascha, Basel/Zürich 1995 S50 Seıiten.
Die Werke des bekannten Rabbiners Samson Raphael Hırsch O]888)
werden VO Verlag Morascha, Basel/Zürich, S  Jetzt sukzess1iv He  &r verlegt.
Be]l der Besprechung des Buches ‚Pirgei Avot‘ desselben Autors ın der
etzten Ausgabe des FrRu (3/1996, 212-214) wurde die Person des Rabbi-
CT1I:$ Hırsch schon beleuchtet. Es reicht also, autf diese Ausgabe hın-
zuweılsen, die allen Christen-Theologen empfohlen wiırd, welche sıch VO

der Last vorgeformter Meınungen der christlichen Psalmeninterpretation
befreien möchten.
Dieser Reprint eınes Kommentars VO 1082 1St immer och sehr lesens-
WT W 4As VO ähnlichen Werken A4US der christlichen TIradıtion der Bıbel-
interpretation aum DESART werden aMn Der Grund 1St deutlich: Der
Text, 1Ur der überlieferte Text, und nıcht das Umtfteld, d€l" hıistorische
Kontext, die Zeitgeschichte, keine ad absurdum tführende Textkritik USW.

bestimmen die Auslegung, sondern RERERS das, W as uUu1ls$s 1mM vorliegenden Text
überlietfert erd Es o1bt Querverweıse Richtung Gebetbuch, aber Hiırsch
bleibt LEXLSELFEU. Wenn liest und übersetzt, blühen die uralten Psalmen
wıieder 116 auf; W1e€e sS1eb} gebetet wurden. Vor allem aber WE

den die Psalmen VO Rabbiner Hiırsch der hıistorischen Kritik enthoben,
1N eıner Weıse, die uns 1Ur be1 pietistisch/reformierten Auslegern ekannt
1St. Der Stil dieses Werkes 1St klassısch-gediegen. Die Psalmen werden
tortlaufend behandelt ben auf der Seıite: Text und Übersetzung,
Kommentar. ber dl€ Übersetzung 1St die Grundlage. Am Schlu( des Bu“
ches o1bt Cs keine Regıster, die uns VO diesem einheitlichen und LCXLRE=
treuen Auslegungsweg wıeder abbringen könnten.
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